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INSPIRATION. Was ist es, das für mich als Pflegerin in ei-
nem Altersheim so wohltuend ist und das mich tagtäglich 
fasziniert? Oft kann ich es gar nicht in die Worte fassen. 
Nebst allen Herausforderungen, die mir und anderen im 
Alltag begegnen, bin ich stolz, in diesem Beruf tätig zu sein. 
Das Altersheim ist erfüllt von Leben und Lebenserfahrung, 
von unzähligen Geschichten, Weisheiten und ganz unter-
schiedlichen Persönlichkeiten. 

Die Inspiration für die folgende Geschichte erhielt ich 
von einem Bewohner, der die Musikkapelle «Alte Garde» 
gegründet hatte. In weiterem Text erzähle ich von die-
ser Geschichte, von der Erfahrung der Wirksamkeit und 
von einer Kameradschaft, die die ursprüngliche Idee auch 
nach vierzig Jahren weiterträgt. 

DER ANFANG. Herr Spalinger wurde 1933 geboren. Als Elf-
jähriger hatte er einen großen B-Bass (Tuba) in die Hand 
bekommen und spielen gelernt. So entdeckte er seine Lei-
denschaft für die Musik. Er spielt dieses Instrument heu-
te noch. In jungen Jahren absolvierte Werner Spalinger 
eine Lehre zum Möbelschreiner. Bis zu seiner Pensionie-
rung arbeitete er jedoch als Polizist, als Postenchef und 
Wachtmeister. Am 8. Dezember 1986 trafen sich 27 ehema-
lige Musikanten aus Bülach und Umgebung zur Orientie-
rungsversammlung über die Gründung der «Alten Garde» 
im Restaurant Sternen in Nussbaumen. Da Herrn Spalin-
ger wöchentliche Proben zu viel gewesen wären, dachte er: 
«Das wäre doch noch glatt, pro Monat nur eine Probe statt 
vier festzusetzen.» 

So fand die erste Probe mit fünfzehn Bläsern unter der 
Leitung des verstorbenen Ernst Brütsch bereits am 27. Ja-
nuar 1987 statt. Das Ziel, traditionelle rassige Blasmusik 
aufzuführen und die Kameradschaft unter Musikanten zu 
pflegen, wurde bis heute aufrechterhalten. 

GESCHICHTEN ENTSTEHEN. Herrn Spalinger habe ich auf 
der Pflegeabteilung des Altersheims, wo ich arbeite, ken-
nengelernt. Später ist noch ein Bewohner, Herr Richard 
Engeler, in diese Abteilung eingetreten, der ebenfalls bei 
der «Alten Garde» gespielt hatte. Die beiden kannten sich 
schon als Jugendliche und schrieben vor mehr als siebzig 
Jahren gemeinsam Geschichten. 

Es ist faszinierend: Menschen treffen sich, bauen Be-
ziehungen auf, schreiben gemeinsame Geschichten, das 
Leben trennt sie und führt sie dann wieder zusammen, 
manchmal auch erst Jahre später. Beim Schreiben dieses 

Artikels wurde mir einmal mehr bewusst, wie wichtig Er-
innerungen sind und wie sie uns prägen. Als ich den bei-
den Bewohnern von der Idee, über die Kapelle zu schrei-
ben, erzählte, waren sie sofort euphorisch dabei, mir die 
Geschichte zu erzählen. Beide griffen zu ihren Ordnern 
und allen Unterlagen, die sie über die Jahre hinweg gesam-
melt hatten. Mir ging es darum, über die Entstehung der 
«Alten Garde» zu schreiben, aber genauso möchte ich die 
Geschichte dieser beiden faszinierenden Männer erzählen, 
die auch in hohem Alter noch selbstwirksam sind.

RICHARD ENGELER. Als ich diese Zeilen schrieb, ist Herr 
Engeler bereits verstorben. Seine Biografie ist äußerst 
vielschichtig und eindrücklich. Obwohl er ein begnadeter 
Zeichner und Maler war, werde ich in diesem Artikel nur 
über seine musikalischen Talente schreiben. 

«Musik zieht sich wie ein roter Faden, wie ein Lebenseli-
xier durch sein irdisches Dasein» wurde in einer Stadtzei-
tung über ihn geschrieben. Herr Engeler wurde am 5. Feb-
ruar 1930 geboren. Bereits im Alter von zehn Jahren trat er 
der Bülacher Knabenmusik bei. Dieses Hobby führte ihn 
zur Stadtmusik, wo er Querflöte, Piccolo und später auch 
Saxofon spielte. Danach trat er in die «Alte Garde» ein und 
spielte Tschinelle. Im Gespräch mit Herrn Engeler über die 
Zeit der Entstehung der «Alten Garde» und der Bedeutung 
für ihn sagte er: «Jeder Mensch wollte jemand sein und je-
der war jemand.»

Des Weiteren spielte Richard Engeler im Theater und 
wirkte auch in einer eigenen Zeitschrift, die «Der eitrige 
Zahn» hieß. In dieser hätten sie humoristisch viele wich-
tige Menschen hochgenommen, doch irgendwann sei die 
Zeitschrift dann abgeschafft worden. Ich bin sehr dank-
bar, diesen leidenschaftlichen, lebendigen und vielfältigen 
Menschen kennengelernt und ihn ein Stück seines Lebens 
begleitet zu haben.

WERNER SPALINGER ERZÄHLT. Nach acht Jahren in der 
Stadtmusik hatte er ein Gespräch mit dem Präsidenten 
der Stadtmusik. Dieser sagte zu ihm, er solle öfter in die 
Proben kommen. Herr Spalingers Antwort war: «Das geht 
nicht wegen der Polizeidienste.» Nachdem er zu Hause an-
gekommen war, schrieb er einen Austrittsbrief und teilte 
dem Präsidenten seinen Austritt mit. 

Später gründete er in Eigeninitiative die «Alte Garde». 
Er hatte lange Zeit hin und her überlegt, sagte niemandem 
etwas und traf dann die Entscheidung dazu. Er verschick-
te 48 Briefe. 33 Angeschriebene sind laut seiner Erzählung 
am 8. Dezember 1986 zur Versammlung in der Beiz in Nuss-
baumen zur Orientierung erschienen. 15 waren bereit für 
das Spiel unter der Leitung von Ernst Brütsch. Am 27. Janu-
ar 1987 war die erste Probe der «Alten Garde».

Nach einem Anlass stellte man fest, dass man mehr Mu-
sikanten für die Kapelle anfordern sollte. Der Präsident 
der Stadtmusik war dagegen und hat Werner Spalinger be-
schuldigt, ihm seine Musiker abzuwerben. Darauf entgeg-

Eine autonome, entschlossene und mutige Entscheidung eines 
einzelnen Mannes führte dazu, dass die Musikkapelle «Alte 
Garde» entstand. In diesem Jahr feiert sie ihren 40. Geburtstag. 
Dieser Mann heißt Werner Spalinger. Er wurde 1933 geboren und 
aus Liebe und Leidenschaft für die Musik gründete er die 
Kapelle «Alte Garde». Im Folgenden möchte ich seine Geschich-
te erzählen.
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nete Werner Spalinger: «Alle, die raus sind, sind auf eigene 
Verantwortung raus. Genauso können sie auch wieder zu-
rückkommen. Die ‹Alte Garde› haben wir gegründet, weil 
wir Freude an der Musik haben und statt jede Woche zur 
Probe zu kommen, treffen wir uns nur einmal im Monat.» 
Auf die Frage, ob er es heute noch einmal so machen wür-
de, meinte er nach kurzer Überlegung: «Jedem, der sich 
für so was entscheidet, muss bewusst sein, dass es mit viel 
Arbeit und auch Verantwortung verbunden ist. Es ist zwar 
eine Art Hobby, aber ich habe es äußerst ernst genommen. 
Es musste alles aufs Papier und protokolliert sein.»

be im Mehrzweckgebäude in Neerach unter der Leitung 
von Hans Meier aus Bülach.

CARAVATTI: Wie hat es die «Alte Garde» geschafft, vierzig 
Jahre lang zu bestehen?

JÄGER: Es sind immer wieder neue MusikantInnen dazu-
gekommen. Die Alten sind zum Teil gestorben. Doch es 
kamen immer wieder neue dazu, die in der Dorfmusik 
da und dort aufgehört haben und die sich sagten: «Ich 
gehe in die ‹Alte Garde›, das ist nicht mehr so zeitinten-
siv, nur einmal pro Monat Probe und zwei, drei Konzer-
te pro Jahr. Das kann ich noch machen in meinem Alter, 
aber nicht mehr.» Es herrschte von Beginn an eine sehr 
kameradschaftliche Verbundenheit unter den Musiker-
Innen der «Alten Garde». 

CARAVATTI: Warum waren am Anfang keine Frauen dabei? 
JÄGER: Bei der ersten Besetzung mit fünfzehn Bläsern 
sind die meisten von der Militärmusik gekommen und 
dort gab es keine Frauen. Später gab es Frauen, die ge-
sagt haben: «Mir wird es jetzt zu viel in der Dorfmusik. 
Ich will weniger, aber ich möchte auch nicht ganz aufhö-
ren.» Sie hörten dann von der «Alten Garde» und melde-
ten sich bei uns. 

CARAVATTI: Kann man sagen, der Kitt, der die «Alte Garde» 
zusammenhält, ist die Leidenschaft für die Musik?

JÄGER: Ja, natürlich ist es die Freude am Musizieren. 
Und auch die Kameradschaft unter den MusikantInnen. 
Schön ist auch, dass sich die Kapelle selbst finanziert. 
Wir machen in der Bülacher Altstadt immer ein Konzert 
und dann spielen wir zweimal im Jahr für das Militär bei 
der Offiziersbrevetierung. So bekommen wir ein biss-
chen Geld in die Kasse. Ende Jahr können wir ein Ab-
schlussessen machen, sonst brauchen wir gar kein Geld.

CARAVATTI: Erzählen Sie etwas über die monatliche Probe 
der «Alten Garde» von damals und heute. 

JÄGER: Einmal im Monat haben wir in Neerach Probe. 
Vor vierzig Jahren war ich der Jüngste und jetzt bin ich 
der Älteste. Damals waren es eher die ehemaligen Mili-
tärtrompeter. Heute haben wir Musikanten, die nichts 
mehr mit dem Militär zu tun haben. Der musikalische 
Hauptunterschied ist, dass wir jetzt vielleicht ein biss-
chen mehr Polka und böhmisch-mährische Blasmusik 
spielen als zu Beginn, als wir eigentlich nur Militärmär-
sche spielten. Dirigenten haben wir in diesen vierzig Jah-
ren nur zwei gehabt. Der erste war Ernst Brütsch und 
seit dreißig Jahren ist es nun Hans Meier. 

CARAVATTI: Sie haben auch viele verabschiedet. Wie ist das 
für Sie? 

JÄGER: Anfänglich spielten wir bei jedem Abschied von 
einem Musikanten, Todesfälle eingeschlossen, in der 
Kirche Musik und verabschiedeten diesen mit einem 

Auf Werner Spalingers Rat hin sprach ich mit einem Mann, 
der seit der Entstehung der «Alten Garde» dabei ist, Herrn 
Ruedi Jäger.

CARAVATTI: Wie hat es angefangen mit der «Alten Garde»? 
Herr Spalinger sagte, er habe ältere Musikanten, die aus 
der Stadtmusik ausgetreten waren, angefragt, ob sie bei 
ihm in der Kapelle «Alte Garde» weitermachen würden. 
Wieso hatten diese zuvor aufgehört zu musizieren? 

JÄGER: Es war so, dass viele selbstständig mit fünfzig 
oder sechzig Jahren das Hobby aufgegeben hatten und 
nicht mehr musizierten. Werni hat alle diese Musikan-
ten in der Region Bülach angerufen und gesagt: «Hört 
nicht auf, macht weiter Musik! Das haltet frisch und ist 
gut für den Geist. Macht weiter, wir gründen eine ‹Alte 
Garde›». Und so kamen dann vor vierzig Jahren fünf-
zehn Personen zusammen und machten das erste Mal 
gemeinsam Musik in Nussbaumen. Das war die eigent-
liche Gründung der «Alten Garde». Wenn Werner Spa-
linger das nicht gemacht hätte, dann hätte es sie nicht 
gegeben. Er war der Gründer und der erste langjährige 
Obmann: 25 Jahre lang, von 1986 bis 2011. Als Besucher 
ist er, wenn möglich, bis heute an den Konzerten dabei. 
Das Spiel ist zwischenzeitlich größer geworden und es 
kamen auch Frauen dazu. Heute treffen sich 35 Musizie-
rende, davon sind acht Frauen, monatlich zu einer Pro-
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schönen Stück. In den letzten zwei, drei Jahren fanden 
Abschiede meist nur noch im engsten Familienkreis 
statt. Dadurch kamen wir nicht mehr zum Einsatz, was 
ich sehr schade finde. Ich kann mich schwer in dieje-
nigen hineinversetzen, die so lange Musik gemacht ha-
ben — ob sie sich nicht vielleicht einen Abschied mit Mu-
sik gewünscht hätten. Ihre letzten Wünsche kennen wir 
oft nicht, doch der letzte Wille sollte gelten. Von der ur-
sprünglichen Formation sind inzwischen nur noch zwei 
übrig. 

CARAVATTI: Können Sie mir etwas über sich selbst erzäh-
len? 

JÄGER: Ich bin 81 Jahre alt, wohne in Bachenbülach, bin 
verheiratet, habe zwei erwachsene Kinder und zwei En-
kel. Meine Frau ist die Regionalleiterin von Pro Senectu-
te «Fit und Fun». Sie arbeitet noch ein wenig, und ich ma-
che Musik und treibe Sport, um fit zu bleiben. Ich mache 
Altersgymnastik und gehe viel laufen. Sport habe ich 
auch in jungen Jahren gemacht, eigentlich immer. Gear-
beitet habe ich vierzig Jahre bei der Kantonspolizei. 

CARAVATTI: Aber auch die Musik tut gut und hält den Geist 
fit, nehme ich an?

JÄGER: Ja, absolut. Beim Musizieren muss man Takt, No-
ten und Vorzeichen im Blick behalten. Das fordert das →
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Ruedi Jäger

arbeitete vierzig Jahre bei 
der Kantonspolizei, ist seit 
49 Jahren verheiratet und 
hat zwei erwachsene 
Kinder. Die Musik begleitet 
ihn fast schon sein ganzes 
Leben – erst im Knaben-
chor Bülach, dann bei der 
Polizeimusik und zuletzt in 
der «Alten Garde»..

Dragana Caravatti

ist diplomierte 
Krankenschwester und 
stammt aus Bosnien. Sie 
arbeitet in der Stiftung 
Alterszentrum Region 
Bülach als Kinaesthetics-
Trainerin und Fachange-
stellte Gesundheit. 
Aufgrund ihrer 
Leidenschaft für die 
Arbeit mit Menschen 
betrachtet sie ihre 
Tätigkeiten als eine 
Berufung.

burtstag feiert und uns einlädt, dann kommen wir natür-
lich auch. Der zentrale Grundgedanke der «Alten Garde» 
war, das Hobby nicht aufzugeben. 

Neben der Musik spielt wie erwähnt auch der soziale 
Kontakt untereinander eine große Rolle. Nach der Pro-
be gehen wir miteinander etwas zu trinken, das gehört 
sich einfach. Diese Tradition hat sich bis heute erhalten. 
In den letzten zwei, drei Jahren haben wir sicher vier 
oder fünf MusikantInnen, die aus der Stadtmusik Bülach 
oder Kloten zu uns gekommen sind. Wenn man bei uns 
mitmachen will, ist es natürlich auch wichtig, dass man 
Freude an der traditionellen Blasmusik hat. Wir spielen 
nichts verrückt Schweres, sondern traditionelle, schöne 
Marschmusik, Polka, Walzer oder so ähnliche Sachen. 
Und das ist auch das, was die alten Leute, die zu uns ans 
Konzert kommen, hören wollen.

CARAVATTI: Wann haben Sie gelernt, ein Instrument zu 
spielen? Was gibt Ihnen die Musik? 

JÄGER: Musik generell tut der Psyche und der Seele gut, 
finde ich. Wenn ich zum Beispiel einmal Abstand zu et-
was nehmen will, dann höre ich mir gute Musik an. Ur-
sprünglich hat man zwischen Fußball, Eishockey oder 
der Knabenmusik wählen können, und später gab es 
dann die Jugendmusik. Jahrelang war ich auch in der 
Polizeimusik in Zürich. Sie spielen sehr viel bei öffent-
lichen Anlässen des Kantons und des Regierungsrates. 
Aber das ist mir dann zu viel geworden. Mit vierzig Jah-
ren habe ich dann einen anderen Job angenommen und 
zu mir gesagt, es sei nun fertig mit der Musik. Doch dann 
rief mich Werner Spalinger an und so bin ich nun mit 
81 Jahren halt immer noch dabei. Ich spiele Zugposau-
ne (auch Trombone genannt) seit meiner Zeit in der da-
maligen Knabenmusik Bülach (1975) und bis heute in 
der «Alten Garde». Nebenher spiele ich noch in anderen 
Gruppen Gitarre und Banjo (im Fecker-Chörli und in der 
Landjäger-Musik).

Gedächtnis und die Konzentration. Wenn es irgendwann 
nicht mehr so gut funktioniert, muss man vielleicht auf-
hören. Unser jetziger Obmann ist auch mit Geist und 
Leib dabei. Er ist immer guten Mutes, eine richtige Froh-
natur. Dieses Jahr spielen wir das erste Konzert zum Ge-
burtstag von Herrn Spalinger.

CARAVATTI: Denken Sie, die «Alte Garde» bleibt noch lan-
ge erhalten? 

JÄGER: Ich denke schon. Immer mehr Menschen sagen 
sich: Im Alter möchte ich nicht mehr so oft unterwegs 
sein oder Auto fahren, um vier- oder fünfmal pro Woche 
zu musizieren. Ganz aufhören wollen sie aber auch nicht 

— und genau dafür ist die «Alte Garde» da. Wir proben 
einmal im Monat, geben zwei bis drei Konzerte und pfle-
gen eine schöne Kameradschaft untereinander.

CARAVATTI: Gab es zurzeit der Gründung auch Gegner der 
Initiative, die zur Gründung der «Alten Garde» führte?

JÄGER: Nein, denn wenn einer in einer Dorf- oder Stadt-
musik mit sechzig aufhört zu spielen, dann waren sie bis 
zu diesem Moment da am richtigen Ort. Es gab nie Kon-
kurrenzdenken. Und natürlich dürfen auch diejenigen, 
denen es zu viel wird in der Stadtmusik, zu uns kommen. 
Und ja, es ist natürlich schon ein Seniorenclub, das darf 
man schon so sagen. Wir spielen die am Anfang erwähn-
ten Konzerte, aber wenn jemand den achtzigsten Ge-

EIN PAAR WORTE ZUM SCHLUSS. Die Erfahrung des Verbun-
denseins habe ich tief in mir gespürt, als ich das Konzert 
der «Alten Garde» letztes Jahr unter freiem Himmel in der 
Bülacher Altstadt gehört habe. Für mich brauchte es kei-
nen besseren Grund, um diese Geschichte zu schreiben. 
Sie ist auch ein kleines Geschenk zum 40-jährigen Jubilä-
um der «Alten Garde». Menschen haben vierzig Jahre zu-
sammengehalten und diese Idee am Leben gehalten. Ich 
wünsche allen Mitgliedern der «Alten Garde» von Herzen 
noch viele gemeinsame musikalische Jahre, gute Gesund-
heit und Freude am Leben. 

Nach dem Geburtstagskonzert für Werner Spalinger am 
30. April 2026 ist das nächste Konzert der «Alten Garde» 
das Städtli-Konzert am 14. Juli 2026, 19.30 Uhr, an der Hin-
tergasse in Bülach. Ich wünsche ein gelungenes Spiel und 
alles Gute zum Geburtstag «Alte Garde»! ●

→
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